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Im Bundesland Salzburg leben heute fünf Arten 
von Flußkrebsen, zwei davon, der Edel- und der 
Sterrikrebs sind autochton (heimisch); Sumpf-, Si­
gnal- und Kamberkrebs wurden eingeführt, um die 
Ausfälle durch die Krebspest am Ende des letzten 
und am Beginn dieses Jahrhunderts zu kompen­
sieren.

Die Fischereikarte von 
KOLLMANN (1900) sowie 
die Arbeiten von FREUDLS- 
PERGER (1921, 1936, 1937) 
geben einen historischen 
Rückblick und eine Schilde­
rung der damaligen Situati­
on.

WiNTERSTElGER (1985a, 1985b) faßte die 
früheren Arbeiten zusammen und be­
richtet über die Verbreitung der Fluß­
krebse im Jahr 1983. Aus der folgenden 
Zeit gibt es noch Studien aus dem Zeller­
see (R iedlsperger  & Ga ssn e r  1996, 
1997) und aus dem Lungau (FINGERLOS 

1997, Fing erlo s & Pa tzner  1998).

Hauptursache für der Rückgang der frü­
her zahlreich vorhandenen Krebsbestän­
de im Bundesland Salzburg war die Kre­
bspest, die vom Ende des 19. bis zur 
Mitte des 20. Jahrhunderts grassierte. 
Aber auch Gewässerverbauung und -Ver­
schmutzung haben zum Rückgang der 
Krebse geführt. Durch den Besatz von 
fremdländischen Krebsen wurde die Kre­
bspest weiter verbreitet und die heimi­
schen Arten zurückgedrängt. Es ist je­
doch zu hoffen, daß den Flußkrebsen im

Bundesland Salzburg wieder mehr Be­
achtung geschenkt wird und daß in Zu­
kunft nur mehr der heimische Edelkrebs 
für Besatzzwecke verwendet wird. 
Wichtig ist auch, die noch verbliebenen 
Vorkommen des Steinkrebses zu schüt­
zen. Da diese Art wohl kaum jemals ein­
gesetzt wurde, stellt ihre heutige Ver­
breitung einen wichtigen Beitrag zur 
Zoogeographie der Flußkrebse dar.

Rechtliche Grundlagen im Bundesland 
Salzburg

1. Historische Bestimmungen

Die ältesten bekannten Fischerordnungen 
des Bundeslandes Salzburg stammen aus 
1467 für den Wallersee, 1486 für den 
Zellersee und 1539 für den Wolf- 
gangseee (FREUDLSPERGER 1921, 
DOPSCH& WEISS 1996). Im 16. Jahrhun-
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dert mußten aus dem Zellersee jährlich 
an die 14.000 Stück Edelkrebse als 
„Dienstkrebse,, an den erzbischöflichen 
Hof in der Stadt Salzburg abgeliefert 
werden. Sie wurden von speziellen „Hof­
krebsträgerinnen,, zur erzbischöflichen 
Küche transportiert (FREUDLSPERGER 

1921). Die Mindestfanggröße der Krebse 
war in die Ruder der Fischerboote einge­
brannt. Die Strafen für ein Unterschreiten 
waren sehr hoch (SPITZY 1973). Schon in 
der damaligen Zeit waren aber die 
Krebsbestände durch Schwarzfang und 
durch Schwarzhandel gefährdet 
(La h n stein er  I960). Fischen und Kreb­
se stehlen war an der Tagesordnung und 
wurde mit Geldstrafen oder Züchtigun­
gen bestraft (FREUDLSPERGER 1921). Als 
1803 das Erzbistum Salzburg aufgelöst 
wurde, verfielen auch die strengen Auf­
lagen für den Fang und Schutz der Edel­
krebse. Dies führte zu einer verstärkten 
Ausbeutung. Nach BAPTIST-EGGER 

(1855) ging der Krebsbestand schon da­
mals deutlich zurück. Im Jahr 1472 ist in 
den „Anlai tlibellen,, Von St. Peter genau 
verzeichnet, wie die Fischerei in der 
Fischach bei Seekirchen vergeben wurde. 
Der Fischer war verpflichtet, alle von 
ihm gefangenen Krebse zu einem festge­
legten Preis an die Abtei zu verkaufen. 
Vom Küchenmeister durfte er nicht mehr 
als 15 Pfennige pro Pfund verlangen. In 
der Fischordnung für den Wallersee aus 
dem Jahr 1467 wurde vorgeschrieben, 
daß die Fischer die Krebse, die sie fan­
gen, niemand anderem als dem Erzbi­
schof verkaufen dürfen (DOPSCH &

WEISS 1996). In der Fischordnung von 
1530 wurde bereits ein Mindestmaß für 
gefangene Krebse vorgeschrieben. Nun 
wurde auch festgesetzt, daß die Krebse 
nur an speziell eingesetzte „Fischaufkäu­
fer,, abgegeben werden durften (DOPSCH 
& WEISS 1996).

2. Derzeit gültige Gesetze

Krebse unterliegen im Bundesland Sbg. 
dem Fischereigesetz (LANDES- 
FlSCHEREIVERBAND SALZBURG 1982). In 
einer Novelle von 1980 (LGB1. 79/1980) 
wurde im § 10a bestimmt, daß landes­
fremde Fische und Krebse in Fischwasser 
nur mit Bewilligung des Landesregierung 
eingesetzt werden dürfen. Ausgenommen 
davon sind Teiche, die mit einem Fisch­
wasser nicht in Verbindung stehen. Lei­
der wird dieses Gesetz immer wieder 
gebrochen und offensichtlich nicht straf­
rechtlich verfolgt. Gemäß der Salzburger 
Fischereiordnung (LGB1. 65/1981, § 6) 
dauert die Schonzeit für Krebse vom 1. 
Dezember bis 31. März, wobei Krebs- 
Weibchen ganzjährig geschont sind. Die 
Mindestlänge wird mit 10 cm angegeben. 
Nach Ansicht von Fachleuten sollten je­
doch männliche Krebse über 8 cm bereits 
im Frühjahr gefangen werden, da sie eine 
Gefahr für den Jungbestand darstellen 
(KOTSCHY 1988). Ein Schutz für sämtli­
che Fließgewässer ist durch § 19a der 
Salzburger Naturschutzgesetz-Novelle 
(LGB1. 67/1986) gegeben. Unkontrol­
lierte Verbauungen und Verrohrungen 
sollen damit verhindert werden.



Hauptursache für der Rückgang der frü­
her zahlreich vorhandenen Krebsbestän­
de im Bundesland Salzburg war die Kre­
bspest, die vom Ende des 19. bis zur 
Mitte des 20. Jahrhunderts grassierte. 
Aber auch Gewässerverbauung und -Ver­
schmutzung haben zum Rückgang der 
Krebse geführt. Durch den Besatz von 
fremdländischen Krebsen wurde die Kre­
bspest weiter verbreitet und die heimi­
schen Arten zurückgedrängt. Es ist je­
doch zu hoffen, daß den Flußkrebsen im 
Bundesland Salzburg wieder mehr Be­
achtung geschenkt wird und daß in Zu­
kunft nur mehr der heimische Edelkrebs 
für Besatzzwecke verwendet wird. 
Wichtig ist auch, die noch verbliebenen 
Vorkommen des Steinkrebses zu schüt­
zen. Da diese Art wohl kaum jemals ein­
gesetzt wurde, stellt ihre heutige Ver­
breitung einen wichtigen Beitrag zur 
Zoogeographie der Flußkrebse dar.

Für das Zustandekommen dieser Studie 
möchte ich besonders allen hier nament­
lich genannten Personen danken.

Zusammenfassung

Im Bundesland Salzburg sind zwei Fluß­
krebsarten heimisch, der Edelkrebs 
(Astacus astacus) und der Steinkrebs 
(Austropotamobius torrentium). Vor et­
wa 100 Jahren, nach den ersten Ausfallen 
durch die Krebspest, wurde der Sumpf­
krebs (Astacus leptodactylus) eingeführt. 
Am Beginn der 70er Jahre unseres Jahr­
hunderts wurden dann noch die beiden 
nordamerikanischen Flußkrebse, der Si­

gnalkrebs (Pacifastacus leniusculus) und 
der Kamberkrebs (Orconectes limosus) 
eingesetzt. In einem Überblick werden 
die historischen Verhältnisse und - so­
weit bekannt - die jetzige Verbreitung der 
fünf Arten angeführt. Bemerkenswert ist 
das sympatrische (gemeinsame) Vor­
kommen von Edelkrebs und Signalkrebs 
an einigen Standorten. Die früheren und 
heute geltenden gesetzlichen Grundlagen 
für eine Haltung und Bewirtschaftung 
von Krebsen im Bundesland Salzburg 
werden genannt.
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